
52

Grabung und Projekt „Neandertal“ wurden von 

folgenden Institutionen und Personen gefördert: 

das seit 1997 jeweils zuständige Ministerium des 

Landes NRW; Deutsche Stiftung Denkmalschutz; 

Verlagshaus Gruner und Jahr, Hamburg; The Lea-

key-Foundation, USA; Familie Hillgruber, Hamburg. 

Das Projekt Oberkassel wird von der Regionalen 

Kulturförderung des LVR und der Fritz Thyssen Stif-

tung unterstützt.
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archäologischen Quellen für die Endphase der 

letzten Eiszeit vor rund 14 000 Jahren. Ziele des 

Projektes sind u. a. die Untersuchung der mensch-

lichen Skelette auf Verletzungen, Krankheiten und 

Mangelerscheinungen unter Beteiligung von CT, 

Mikro-CT, Knochendünnschliffen und Rasterelek-

tronenmikroskop sowie Analysen stabiler Isotope 

zur Frage der Ernährung und zur Feststellung der 

Regionen, in denen Mann und Frau aufwuchsen. 

Neben den geplanten Gesichtsrekonstruktionen 

mit gerichtsmedizinischen Verfahren werden auch 

genetische Untersuchungen durchgeführt, die den 

Verwandtschaftsgrad von Mann und Frau sowie 

die stammesgeschichtliche Stellung innerhalb der 

Bevölkerungen Europas beleuchten sollen. DNA-

Analysen am Hund werden zur Domestikationsfra-

ge beitragen. Die Aufarbeitung der Nachgrabung 

durch Schmitz und Thissen von 1994 und einer ge-

planten weiteren Grabung dient der 3D-Rekonstruk-

tion der Fundstelle. Alle Ergebnisse werden zum 

100. Jubiläum der Entdeckung in einem Band der 

„Rheinischen Ausgrabungen“ vorgelegt. Weiterhin 

ist eine Sonderausstellung des LVR-LandesMuse-

ums Bonn mit begleitender Fachtagung vorgesehen.

Geilenkirchen, Kreis Heinsberg

Den Rentierjägern auf der Spur – zweite Kampagne 

am magdalénienzeitlichen Fundplatz Beeck

Susanne C. Feine, Ralf W. Schmitz und Jürgen Weiner

Der Fundplatz Beeck wurde 1986 von Gustav-

Adolf Hertel aus Jülich entdeckt. Bei seinen 

regelmäßigen Begehungen fand er 860 blau-weiß 

patinierte Steinartefakte, darunter Kernsteine, 

Werkzeuge, unbearbeitete Grundformen sowie nur 

wenige Millimeter große Absplisse. Formenkund-

lich gehören die Stücke ins Magdalénien vor rund 

15 500 Jahren. Das gesamte Artefaktmaterial wurde 

einem der Verf. (Ralf W. Schmitz) durch Vermitt-

lung von Ralf Hertel zugänglich.

Ab Frühjahr 1993 erfolgten zahlreiche Begehungen 

durch die Archäologen Olaf Jöris, Verf. Ralf W. 

Schmitz und Jürgen Thissen, sodass sich auf der 

Grundlage von 1033 zweidimensional eingemes-

senen Stücken ein detaillierter Verteilungsplan er-

stellen ließ. Die darauf erkennbaren Verteilungsmus- 

ter legten die Vermutung nahe, dass sich evtl. noch 

Reste der originalen Fundschicht unterhalb des 

Pflughorizontes erhalten haben könnten.

Da die Bedrohung des Fundplatzes durch den Ein-

satz immer modernerer landwirtschaftlicher Geräte 

permanent zunimmt, wurde beschlossen, der Fra-

ge nach evtl. im Untergrund erhaltenen Befunden 

nachzugehen. Zu diesem Zweck legte das LVR-Amt 

für Bodendenkmalpflege im Rheinland, unter Lei-

tung von J. Weiner und T. Krajinovic, im Sommer 

1997 eine 5 m² große Sondage im Zentrum der 

Fundstreuung an. Bereits bei dieser kleinflächigen 

Testgrabung ließ sich im westlichen Bereich des 

Grabungsschnittes eine fundführende Grube doku-

mentieren.

Durch die positiven Ergebnisse dieser ersten Kam-

pagne motiviert, sollte eine weitere Grabung statt-

finden, die erst im September und Oktober 2010 
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3   Beeck. Digitale 

Fundplatzrekonstruktion 

mit GoCAD. Ausschnitt 

aus der Geländeoberflä-

che (grün), Oberkante 

des anstehenden Löss 

(beige), Trennschicht zum 

Grubenbefund von 1997 

(grau/sandfarben).

deren Produktionsabfälle am Fundplatz verblieben, 

während die Zielprodukte mitgenommen wurden. 

Als weitere Sonderaufgabe – hierfür spricht das 

einseitige Spektrum der Stichel- und Bohrerformen 

– lässt sich die Gewinnung langer Späne aus Renge-

weih nennen; sie wurden später andernorts z. B. zu 

Geschossspitzen zugerichtet. Die großen, regelmä-

ßigen Klingen und die Geweihspäne wurden zum 

Basislager der Menschengruppe mitgenommen. 

Dieses Lager ist noch nicht identifiziert; allerdings 

stellt sich die faszinierende Frage, ob evtl. eine Be-

ziehung zu den beiden herausragenden magdaléni-

enzeitlichen Basislagern des Neuwieder Beckens, 

Gönnersdorf und Andernach, besteht und vielleicht 

sogar nachweisbar ist.

Noch sind in Beeck Reste der ehemaligen Fund-

schicht erhalten, in der Funde unterhalb des 

Pflughorizontes nahezu in ungestörter Fundlage 

vorhanden sind. Zwar waren Funde auch in der 

diesjährigen Fläche bis in einer Tiefe von 25 cm 

unter der Pflugunterkante zu beobachten, konn-

ten aber keinem erkennbaren Befund zugeordnet 

werden. Auffällig ist jedoch, dass der fundführende 

Löss weniger homogen ist als das Sediment in den 

sterilen Bereichen. Hier erhoffen wir uns weitere 

Ergebnisse durch die dreidimensionale Auswer-

tung aller bisher gewonnenen Daten. Diese Aus-

wertungsarbeiten sollen mithilfe des Programms 

GoCAD „geschehen“. Hierfür werden alle im Ge-

lände dokumentierten Daten digitalisiert, sowie die 

Ergebnisse der Steinartefaktanalyse ins Programm 

importiert (Abb. 3). Durch unsere weiterführenden 

Auswertungsarbeiten wollen wir versuchen, Be-

reiche zu ermitteln, in denen die ehemalige Fund-

schicht, ihre Funde und Befunde noch erhalten 

sind. Ziel wäre dann eine, der unwiederbringlichen 

Zerstörung durch die landwirtschaftliche Nutzung 

vorgreifende, gezielte Ausgrabung solcher Bereiche.
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i Magdalénien – die große Zeit der Eiszeitkünstler: Vor 16 000 Jahren beginnt die Wiederbe-

siedlung Mitteleuropas durch die aus Südfrankreich und dem Pyrenäenraum zugewanderten 

Menschen des Magdalénien. Hohe Effektivität bei der Jagd war gesichert durch Speerschleuder 

und Harpune. Die Nähnadel mit Öhr ermöglichte nun bessere Kleidung. Auffällig ist der Reichtum 

an Schmuck und Kunst, der sich beispielsweise in der weltberühmten Bilderhöhle von Lascaux 

zeigt. Auch Gebrauchsgegenstände erfuhren häufig eine Verzierung. In den rheinländischen 

Basislagern von Gönnersdorf und Andernach fanden sich Spuren vielfältiger Tätigkeiten, hie-

runter auch zahlreiche Gravierungen und Schnitzereien. Special-Task-Camps wie Beeck spiegeln 

hingegen kurze Aufenthalte eines Teils der Gruppe wieder. Diese Camps versorgten die Basislager 

mit Nahrung oder Materialien zur Herstellung von Geräten und Jagdwaffen aus Feuerstein und 

Geweih.
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